
Proletarier aller Länder, trereinifft euch!

ALMA-ATA
Über “00 Eisenbahner. Bauarbei­

ter, Flieger. Aulotransportarbcitcr, 
ÂVcrkzcugmasihinenbauer. Vertreter 
der Intelligenz versammelten siel: 
im Kulturpalast der Eisenbahn«, r. 
Sie kamen zum Treffen der Wähler 
mit dem Deputiertenkandidaten in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vöm AI 
ma-Atacr Frunse-AVahlkrcis Nr. 130. 
Marschall der Sowjetunion. Scinjon 
Konstantinowitsch Timoschcnko.

Der Wahlvcrtrauensmann. Leiter 
des Lokoniolivdepots. N. AV Tsche- 
chowskich sagte ..Die Arbeiter. In­
genieure. Techniker und Angestell­
ten unseres Betriebs nominierten 
den Marschall der Sowjetunion. Sc- 
injon Konstantinowitsch Timoschcn­
ko als ihren Dcputicrtcnkandidaten

Immer leuchte die Sonne
Auf Beschluß der Internationalen 

Frauenföderation wird jedes Jahr 
am 1 Juni der Internationale Tag 
zum Schutz des Kindes begangen. 
Das ist nicht nur ein Feiertag, son­
dern auch ein Tag des Kampfes ge­
gen die Kräfte des Krieges, für 
Licht und Sonne, klaren Himmel, für 
Freude und Glück in den Augen der 
Kinder, für Sicherheit und Zuversicht 
in den Herzen aller Menschen.

Heute sehen wir nun aber, daß 
in Südviefnam Dörfer mit Napalm 
angezündef, Felder mit Gas vergif­
tet, Städte durch verbrecherische 
Bombenangriffe vernichtet werden. 
Und immer sterben da auch Kin­
der.

Diese Abenteuer und Provoka­
tionen haben jetzt nicht nur in Viet­
nam, sondern auch in Laos, Kam­
bodscha und in der Dominikani 
sehen Republik, in Kongo Platz. Die 
friedliebenden Völker beschränken 
sich jedoch nicht darauf, die Mörder 
zu verfluchen, sondern solidarisie­
ren sich mit den werktätigen Völ­
kern dieser Länder, kommen ihnen 
zu Hilfe auch um der Kirfder willen.

Schutz der Kinder beschränkt 
sich nicht nur darauf, ihnen den 
Frieden zu sichern. Die Kinder vie­
ler Länder unserer Erde sind nicht 
gesichert vor vielen anderen 
Obeln wie: Not, Hunger. Krankheit, 
Rassendiskriminierung, Ausbeulung 
usw. Allein den Hungertod sterben 
alljährlich 40 Millionen Menschen, 
die meisten davon sind Kinder.

Die Sowjetunion und alle sozia­
listischen Länder setzen sich für 
den Weltfrieden ein. Ihr ganzes 
Streben und alle Bemühungen sind 
darauf gerichtet, den Kriegstreibern 
ihr schändliches Handwerk zu le-

Materielle und moralische 
Unterstützung

Interview zum Kindertag

Moskau. (TASS). ..Alle aufrech­
ten Menschen der Welt blicken zur 
Zeit auf Vietnam, wo die USA- 
Aggressoren den schmutzigen Krieg 
führen, bei dem erneut Kinder den 
Tod finden”, erklärte Lydia Petro­
wa, Stellvertreterin der Vorsitzen­
den dos Komitees der Sowjetfrauen, 
zum Kindertag. Dieser Tag wird 
auf Vorschlag der Internationahn 
Demokratischen Frauenföderation 
jedes Jahr am I. Juni begangen

„Ihrer internationalen Pflicht 
treu, werden die Millionen sowjeti­
schen Frauen auch in Zukunft mit 
den vietnamesischen Schwestern in 
deren heiligen Kampf solidarisch 
bleiben", bttonte Lydia Petrowa in 
einem Gespräch niil dem Korres­
pondenten der TASS. ..Die sowje­
tischen Frauen setzen sich ferner 
aktiv für die Völker Angolas. Mo­
sambiks und anderer Länder ein. 
die gegen Kolonialismus und Neo­
kolonialismus. um Unabhängigkeit 
und Freiheit kämpfen."

Obwohl die UNO-Vollversamm­
lung die Deklaration über die 
Rechte der Kinde r. in der das R’ chi 
aller Kinder der Welt auf Kindheit 
ohne jegliche Diskriminierung pro­
klamiert wird. vor 6 Jahre be­
schlossen hat, sind diese humanen 
Prinzipien immer noch weit daxon 
entfernt, in die Tat umgesetzt zu 
werden, rief l.xdia Petrowa in 
Erinnerung Sic verlieh der Hoff­
nung Ausdruck, daß die Teilnehmer 
der Wcltkonfcrenz über Probleme

KANDIDATEN DES VOLKES
in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma-Atacr Friinsc —Wahlkreis. 
Wir kennen Scinjon Konstantino­
witsch Timoschcnko als einen her­
vorragenden Militär und Staats­
mann. In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Kriege«» beteiligte 
er Truppen an der Westfront, an der 
Süd-West- und an der Nord-West­
front. koordinierte im Auftrag- 
des Hauptquartiers die Kampf­
handlungen einiger Fronten und 
der Schwarzmecrflotte. Für sein? 
hervorragenden Verdienste xor 
dem Sowjetstaat, für geschickte 
Führung der Kampfhandlungen, 
wurde Scinjon Konstantinowitsch 
Timoschcnko zweimal mit dem Ti- 
l« I ..Held der Sowjetunion” gewür­
digt. mit vier Leninorden. dem Sie­
gesorden. fünf Rotbanncrordcn. 
drei Suxx oroxx -Orden ausgezeich­
net.

Seit 1960 arbeitet Scrnjon Kon- 
stantinowitsch Timoschcnko im 
Vcrteidigiingsministerium d e r 
UdSSR. Er nimmt aktiv an dem po­
litischen und gesellschaftlichen Lo­
hen unseres Landes teil, ist Vor­
sitzender des sowjetischen Kriegs- 
xrteranenkoniilecs. war Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
l dSSR aller Einberufungen. Auf 
dem XXII. und XXIII Parteitag

gen. Die Kricgsabenfeuer und Pro­
vokationen der Imperialisten, vor 
allem der amerikanischen, gefähr­
den in erster Linie das Leben der 
Kinder unseres Planeten.

Vor sechs Jahren wurde von der 
Vollversammlung der Vereinten 
Nationen die Deklaration über 
die Rechte des Kindes angenom­
men. Darin wurde feierlich verkün­
det. daß alle Kinder der Welt ohne 
jegliche Diskriminierung — das 
Recht auf eine sorglose Kindheit 
haben.

Heute aber sterben in den Ländern 
des Kapitals alljährlich noch Mil- 
liooca.- Kinder an Hunger oder 
fallen einer Krankheit zum Opfer. In 
Griechenland, dem Land einer Jahr­
tausende alten Kultur, können jähr­
lich an die 50 tausend Kinder nicht 
in die Schule aufgenommen werden. 
In den USA müssen die fortschritt­
lichen Menschen einen hartnäckigen 
Kampf gegen die Rassendiskriminie­
rung führen. Noch an vielen Gebre 
eben leiden die Kinder dort, wo 
das Kapital herrscht. Erst wenn in 
einem Lande soziale Gleichberech­
tigung herrscht, kann von einer Er­
ziehung der Kinder im Geiste des 
Humanismus die Rede sein.

Bei uns stehen die Kinder unter 
der Obhut des Volkes. Die Sowjet­
union und die sozialistischen Län­
der sind mit ihren Bemühungen um 
das Wohlergehen der Heranwachsen­
den Generation ein leuchtendes und 
überzeugendes Beispiel für alle. 
Die Sorge um die Jugend ist die 
Sorge um die Zukunft des Landes, 
sagte W. I. Lenin, und die Kommu­
nistische Partei, die Sowjetregie­
rung sind diesem Vermächtnis un­
seres großen Führers treu. Die Ver­
besserung des Lebens der Kinder

der Kinder, die im Herbst dieses 
Jahres in Stockholm stattfindet, 
xon den Regierungen verlangen wer­
den. die Priiizjpcn der Deklaration 
unbedingt Wirklichkeit werden zu 
lassen.

Kinder vieler Länder Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas leiden 
unter Not, Hunger. Rassendiskri­
minierung. Analphabetismus. Die 
sowjetischen Frauen erweisen ihren 
Schwestern aus diesen Ländern 
nicht nur moralische, sondern auch 
materielle Unterstützung, betonte 
Petrowa.

In der Sowjetunion ist die Ver­
besserung des Lebens der'Kinder 
untrennbar mit der Hebung des 
allgemeinen Wohlstandes verbun­
den. Die Direktiven des XXIII Par­
teitags der KPdSU für den Fünf 
jahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR sehen 
unter anderem den Bau zahlreicher 
Kindergärten vor. 1970 werden die 
Kindergärten über 12 000000 Kin­
der aufne Innen können. Es werden. 
Maßnahmen verwirklicht werden, 
die darauf gerichtet .sind, die Vor­
beugung der Kinderkrankheiten in­
tensiver zu machen, die Gesundheit 
der Kinder zu stärken, die Körper 
kultur und den Sport weiter zu 
entwickeln. Dai Volksbildungswr 
sen wird eine neue Stufe erklet­
tern: im Laufe der 5 Jahren wird 
man weitere 22 000 Schulen bauen. 

wählte man Scinjon Konstantino« 
witsch Timoschcnko zum Kandida­
ten in das ZK der KPdSU l< Ii ml ' 
euch auf. am Tage der Wahlen für 
Scinjon Konstantinowitsch Timo- 
schrnko zu stimmen.

Wenn w ir für die Kandidaten des 
Volksblocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen, stimmen wir 
für die Festigung der Macht unse­
rer Heimat, für die weiter • I lehmig 
des Volkswohlstandes, für Frieden, 
für den Kommunismus".

Der Angehörige der Sowjclu-nu 
\ F Nasarow, der Ingenieur des 
olcktro-lechnischcn Werks S. I 
Nisanibajew, die Lehrerin N. G. 
Plechanowa. der Eisenbahnar- 
beiter B. K Lckcroxv, der Arzt 
W. I Bessonow, dir Erste Sekretär 
de$ Oktjabrski-Rayonparteikomi- 
tccs W I Ponomarjow spräche*! 
\on den großen Veränderungen, die 
in diesem Rayon in der Zeit zui- 
m heu den Wahlen in den Obersten 
Sowjet der L'dSSR xor sich gegan­
gen sind, davon, daß die Werktäti­
gen mit großem Elan für die Er­
füllung des Fünfjahrplans kämp­
fen.

Dii Industriebetriebe de- Rjxon« 
erfüllten vorfristig dm Fünfmonal«- 
pl.?n. Die Redner riefen di Wähler 
auf. am Tag der Wahlen für d« n 
treuen Sohn des Sowjetvolkes,

ist boi uns untrennbar mit der He­
bung des allgemeinen Wohlstandes 
des Volkes verbunden.

Wie überall in unserem Lande, 
wird auch in unserer Republik der 
Schulung und Erziehung der Kin­
der erstrangige Bedeutung beige- 
messen. In den Schulen Kasachstans 
lernen an die zwei Millionen 600 000 
Kinder. Zu den bestehenden Kin­
dergärten und anderen Kindcran- 
slalten kommt in diesem Planjahr- 
fünft noch eine große Anzahl von 
neuen hinzu. Das Netz der Abend* 
und Fcrnschulen für die Arbeiter­
und Dorfjugend wächst ven Jahr zu 
Jahr. In ihnen lernen- mehr als 
200 000 Personen. Heute gibt es in 
der Republik 10 500 Schulen, in de­
nen mehr als 133 000 Pädagogen 
tätig sind. Die Zahl der Plätze in 
den Vorschulanstalfen wird urr. 
das 1,9fache vergrößert.

Von großer Fürsorge um die 
Jugend spricht der Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
Erweiterung der Schulung und bei 
der Anstellung auf Arbeit in der 
Volkswiifschaft von Jugendlichen, 
die 1966 die Allgemeinbildungs­
schulen absolvieren”. In welchem 
Lande wird den Kindern, der Heran­
wachsenden jungen Generation, 
ihrem Wohlergehen und Gedeihen 
noch so große Aufmerksamkeit ge­
schenkt!

Die Kommunistische Partei richtet 
alle Mittel der Erziehung darauf, 
den Kindern hohe moralische Eigen­
schaften anzuerziehen. Zugleich mit 

Scrnjon Konstantinowitsch Timo- 
schenko. zu stimmen. Die Wähler 
gilben ihrem Dcputierlenkaiididali n 
cinc.i Wählerauftrag.

Der, Deputicrtcnkaiwidat in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der L’dSSR. Marschall der 
Sowjetunion. Seinjon Konstantino­
witsch Tiiiiosi henko. trat vor den 
Wählern auf. Er dankt«? den 
Wählern herzlich für das ihm er­
wiesene Vertrauen.

MAMLJUTKA
Im Klub des Rayonzentrums 

fand ein Wahlertrcffen mit den 
Dcputicrtcnkandidaten in den 
Obersten Sowjet der LdSSR. Mit- 
glied <lcs Präsidiums des ZK d- ' 
KP Kasachstans, Sekretär des ZK 
dir KP Kasachstans, Grigori An­
drejewitsch Melnik, und dem Bri­
gadier der Traklorenbrigade de.s 
Sowchos S.irja" Jessilbai Jclemcs- 
sowitsch Kantajew, statt

Der Wnhlvcrlraiivnsmann N’ R 
P« tritscli'*nko machte die Wähler 
mit der Biographie des Depiilier- 
triikandid.-itcn in den Obersten 
Sowjet drr t dSSR für den Petro- 
j»aw iow sk-Landwahlkr« is N r. 665. 
Pi äsidinmsniitglicd des ZK der

1. Juni- 
Internationaler 
Kindersc'nutztag
der Liebe zur Heimat wird in den 
Kindern auch die Achtung zu an­
deren Völkern anerzogen.

Unlängst beendete der XXIII. 
Parteitag der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion seine Arbeit. . 
Der Perfeilcg bestätigte die Di- I
rektivcn des Fünfjahrplans zur Ent- I
wicklung der Volkswirtschaft der
UdSSR.

In diesen Direktiven ist ein
grandioser Sau von Kindcranstaltcn 
vorgesehen. Bis 1970 wird cs allein 
in Kindcranstaltcn des Vorschulal­
ters 12,2 Millionen Platze geben. 
Außerdem ist für diese Zeit der Bau 
von 22 C00 neuen Schulen vorgese­
hen. Das sind nur zwei Zahlen, die 
aber für sich selbst sprechen. Und 
wieviel Mittel werden bei uns noch 
für Gesundheitsschutz, Pionierpalä­
ste, Stadien. Pionierlager und ande­
re Zwecke und Maßnahmen veraus­
gabt!

Die Sowjetmenschen glauben fest, 
daß unser Morgen, das Morgen un­
serer Kinder noch schöner als heule 
sein wird. Dafür, für das Glück un­
serer Kinder, kämpfen sie auch um 
den Frieden; festigen den Frieden 
durch ihrer Hände Arbeit, ihre 
Heldentaten.

Schutz der Kinder! Das geht allen 
an. Es geht uns allen gleich an, weil 
wir die Verantwortung für die Kin­
der, unsere Zukunft fragen.

Möge den kleinen Bürgern unse­
res Planeten die Sonne immer unge­
trübt leuchten!

KP Kasachstans. Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Grigori Andre­
jewitsch .Melnik bekannt.

N' R. P< trifscliinko sagte: ..hi 
Kasachstan kennt man Grigori 
Andrejewitsch Melnik gut. Er 
war Leiter eines Sektors. dann 
stellvertretender Leiter und Leiter 
dec Imdwirtschaftlivhen Abteilung 
des ZK d<r KP Kasachstans, Er­
ster Sekretär des Gchictspartciko- 
mitces in Nördkasachstan und Ak- 
molinsk Am Anfang der Neuland­
erschließung leitet, Grigori Andre­
jewitsch das Minist’Timn für Land­
wirts« haft der Republik G V M 1- 
nik war Delegierter auf dem XIX. 
XX XXL. XXII und XXIII Parti i 
lag der KPdSl', wurde wiederholt 
zum D’ piitiertrn in den Obersten 
Sowjet der L'dSSR gewählt Für 
\ i rdii nsl«? xor d< r Kommunisti­
schen Partei und d ni So« j 
wurde Genoss« Melnik mit zwei 
1- ninordi.n. dem Orden des Roh n 
Arbeit shanners. dem Orden des 
Vat rläiidischen F ieges. dem Or- 
<1 ii „E irenz i i en ‘ a isgczei« hn t 
h h ruf'- alle Wähler auf. am Tag 
der Wahlen für den Kandidaten des 
Volksblocks d«T Kommunisten und 
Parteilosen. Grigori Andrejewitsch 
Melnik, zu stimmen "

Die Wahlvertr.iucnspcrson W I. 
Gonte erzählte den Versammelten 
über den Deputiertem.andidaten in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjet« eh r L’dSSR für d< n 
Wahlkreis Nr 116 Jessilbai J lc- 
imssoxvitsch Kantajew. \ or drei 
Jahren stellte man Jessilbai an 
die Spitze einer Komsoniolzeii- 
Jugcndhrigadc und er zeigte sich 
als geschickter Organisator Seine 
Brigade erntete damals bis 15 Zent­
ner Körncrkiilturen vom Hektar. 
\u« h im vergangenen Jahr waren 
Irotz des ungünstigen Wetters die 
Ernteerträge der Jcssilbai-Brigadv 
größer als in allen anderen Briga­
den des Raxons. Der Name des

Zu Ehren der Wahlen
Die Belegschaft des Silikatziegel- 

werks von Aktjubinsk steht auf 
Arbcitsxvacht zu Ehren der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der 
l dSSR. In jeder Halle herrscht 
hier jetzt groß.- Arbeitsbegeiste­
rung. Die Arbeiter des Werkes ha­
ben "vorfristig den Fünfmonatsplan 
erfüllt. j

In dieser Zeitspanne wurden für 
die Bauten der Republik rund 14 
Millionen Ziegel geliefert. Fast >0 
Prozent der Produktion wird beim 
Wiederaufbau von Taschkent ver­
wendet werden. Die Arbeitswacht 
dauert an. Die Belegschaft des 
Werkes hat sich vorgenommen, den 
Halbjahrplan bis zum Tag der 
W ahlen zu erfüllen.

ERFOLGE
DER KRAFTFAHRER

Große Erfolge im sozialistischen 

vorbildlichen Mc banisatoren der 
Republik. Jessilbai Jelcmcssowitsch 
Kantajew sicht im Goldenen Ehren­
buch der Republik.

Auf der A’ersatmnlung sprachen 
ferm r der Sowchosdiri ktor des 
Kuib: s» hcxv-Sow chos '1 I Kusmin, 
dci ! href der Now o
Schule N A Nagorny.- der Arzt 
S. I Poleslschuk. die Kontrolleurin 
des Reparaturwerks N I Prnschin- 
skaja, die Lehrerin der Mittelschu­
le von Mamljutka N F Borodina, 
drr Sekretär des Parteikomitei »des 
Bc'owski-Sow« hos J N Babanow 
und andere Sic «liarakterisiertcn 
Grigori Andrejewitsch Mrlnik und 
Jessilbai Jel. iuvssov itsch Kantajew 
als würdige Kandidaten des A’ol- 
k' S nn<l fordert«*n die Wähler auf. 
am Tag der Wahlen für sie zu stim­
men Die Wähler gaben den Dcpu- 
th lenkandidal n Wähleraufträge

Die Dcpuliertenkandidatcn in 
d« ii Obershn Soxi jct der L’dSSR 
Grigori Andrejew ils« h Melnik und

- . • • h Kantajew 
(Imkl'-n d. n Wählern für das hohe 
V.rlramn.

Gebiet Nordkasachslan
(KasT AG)

ATBASSAR
Der große Saal de* Kmothea- 

t<Ts ..Kolos" de- Stadt Atbassar 
konnte nicht allen Wählern Platz 
biet« ii .die gekommen waren. um 
der Begegnung mit den Deputier 
h-nkandidaten in d- n Obersten So* 
xvjet d< r I dSSR. Wladimir Wladi­
mirowitsch Matzkcwitsch, Minister 
für Landwirtschaft der LdSSR. 
• rid Jewgeni Akscntjewitsch Birju­
kow, Brigadier der Traktoristenbri- 
gadc des Sowchos „Shanyspaiski ', 
beizuwohnvn.

Die Leiterin der Anfangsschule 
A Dronina schildert«-* in ihrer An­
sprache den Leben«- und Arbeit«- 
lam' des Genossen Matzkcwitsch. In 
1930 begann er als Lehrer, dann 
Dir.-ktor eines Zooteclmikums zu 
arbeiten. Später wurde er Direktor 

.einer Versuchsstation, danach Di­
rektor des Ciiarkowcr Zootcchni*

Wettbewcrh zu Ehren der A\rah1cn 
erzielten die Arbeiter des Kraftwa­
genverkehrsbetriebs von Koktsche- 
taxv. Die besten F.ihrer des Be' 
triebs W AVcizcl. W. Zecb. A Bo- 
l.'chinski und I. Markow haben be­
reits ihre Halhjahresplänerfüllt. 
Bald können über die Erfüllung 
ihrer Halbjahrespläne auch der 
Schlosser \V. Krepko. der Dreher 
S Dedowez. der Elektriker G. Kub- 
rin und die Schofföre A Narcow 
und W. Chorunshi berichten.

DAS PFLÜGEN
DER BRACHE BEENDET

Kustanai. Am 28. Mai haben die 
Mechanisatoren des Sowchos 
..Krasnopartisanski” als erste im 
Gebiet das Pflügen der Brache 
beendet. In dieser Wirtschaft wcr- 

schen Instituts. Seit 1946 ist er 
aui Sow jetarbeit tätig. In der Ukrai­
ne uar er Stellvertreter des Mi­
nisters für Landwirtschaft. Stell­
vertreter de*» Vorsitzenden des Mi* 
nisterrats. Später ist er Stellvertre­
ter des Landwirbchaftsministers 
der L’dSSR. Mmi ter für Land­
wirtschaft der LdSSR. Stellvertre­
ter des V orsitzenden des Minister­
rats der t dSSR

In 1960 wurde Genosse Matzke* 
wutsch auf leitende Arbeit nach 
Kasachstan geschickt, wo er zum 
V ersitzenden des Vollzugskomitees 
der Neuland Region gewählt wurde. 
Nun arbeitet Genosse Matzkcwitsch 
wieder als Landwirtschaftsminister 
der LdSSR

Für seine Verdienste vor dem 
Sowjetvolk wurde er mit drei Le­
ninorden und dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Er ist Mitglied des ZK der KPdSU.

Der Erste Sekretär des Rayon- 
partcikomitccs xon Shaksy, A. A. 
Hilgenberg, betonte in seiner Re­
de In Dienstangelegenheiten traf 
ich mich oft mit Genossen .Matzkc­
witsch. um verschiedene Fragen der 
Wirtschaft des Raxons zu behan­
deln und zu lösen. L’nd immer erhielt 
it h von ihm Unterstützung, quali- 
fizierh’ Konsultation. sachliche 
Ratschläge.

Der Motorist des Wnukow er 
Flughafens J A. Birjukow war 
einer der ersten, die mit der ..Kom* 
srmol-Putjou ka * zur Erschließung 
des Neulands fuhren. Mit seinen 
Kollegen baute er aui öder Steppe 
die Sowchossiedlung. arbeitete als 
Traktorist und schon 10 Jahre ist 
er als Brigadier tätig. Die von ihm 
geleitete Brigade ist immer in den 
xordersten Reihen. Er ist ein gu­
ter Organi«ator. aufmerksamer 
Mensch, tüchtiger Gesellschaftsar- 
bcitcr.

Alle Redner forderten die Wähler 
auf. für die Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen, 
die Genossen W. AV. Matzkewitsch 
und J. A. Birjukow am 12. Juni 
zu stimmen.

VV. PARCHOMENKO 
Gebiet ZcFnograd

den in diesem Jahr 50 Prozent der 
Anbaufläche ..ruhen".

In allen Wirtschaften des Gebiets 
wird jetzt auf Hochtouren Brache 
geackert. Fast 800 tausend Hektar 
Brachschläge müssen in diesem 
Jahr umgepflügt und im Verlaufe 
des Sommers bearbeitet werden.

IN SÜDKASACHSTAN
HAT DIE ERNTE 

BEGONNEN

Abai. Im Nurkckstal, Gebiet 
Tschimkcnt. hat die Getreidemahd 
begonnen Die Wirtschaften des 
Rpvons Tschardannski mähen Ger­
ste. Die Hcktarcrträge betragen in 
einzelnen Wirtschaften bis zu 30 
Zentner.

Auch die Mechanisatoren der 
Rayons Sary-Agatsch und Ksyl- 
kum beginnen die Getreidemahd.

• (KasTAG)

L. I. Breshnew 
in Prag

PRAG. (TASS). Eine Delegation 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew, an der Spitze ist am Mon­
tag hier eingetroffen. um am 
XIII. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Tschechoslowakei 
teilzunehmen.

Auf dem Flugplatz wurde die 
Delegation vom Ersten Sekretär 
des ZK der KP der Tschechoslowa­
kei, Präsident der Tschechoslowa­
kei, Antonin Nowotny, und anderen 
leitenden Persönlichkeiten der Kom­
munistischen Partei und der Re­
gierung der Tschechoslowakei be­
grüßt.

Auf den Feldern 
unserer Heimat

Die Frühjahrsaussaat geht ihrem 
Ende zu. Wie die Zentralvcrwal- 
lung der Statistik meldet, sind von 
den Kolchosen und Sowchosen bis 
zum 25. Mai 178 Millionen 14 tau­
send Hektar mit Sommersaaten be­
stellt Xiorden. Das macht 85 Pro­
zent des Plans aus.

(TASS)

NIE WIEDER!

Nio wieder sollen düstere Ruinen 
äen sonnigen Lebensweg unserer 
Kinder überschatten. Möge die 
Ruine der zerschossenen Mühle Im 
heutigen Wolgograd eine der letz­
ten sein!

Foto: Arkadi Schmeljow



WIR BLICKEN MUTIG IN DIE ZUKUNFT
Rede des Genossen P. N. Demitschew auf der Zusammenkunft mit Wählern

Wähler aus dem Dsershinski Wahlkreis von Moskau 
kamen am 27. Mai mit dem Deputiertenkandidaten für die 
Wahlen in den Obersten Sowjet der UdSSR, dem Kandida­
ten des Politbüros und Sekretär des ZK der KPdSU P. N. 
Demitschew. zusammen.

Genosse Demitschew hielt, von den Anwesenden herzlich 
empfangen, auf der Versammlung eine Rede.

Zu Beginn seiner Rede dankte 
P. N. Demitschew den Kollektiven 
des Werks „Kalibr". des Projektie­
rungsinstituts „Gipromes". des 
Ministeriums für Landwirtschaft 
der UdSSR und anderer Betriebe 
und Institutionen für das groß? 
Vertrauen, das sie ihm durch seine 
Nominierung zum Dcpiiticrfcnknn- 
didaten des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Dsershinski-Wnhlbczirk 
Moskaus erwiesen haben. „Ich dan­
ke von panzern Herzen für diese ho­
he Ehre.“

„In dem offenen Brief nn die 
Wahlkommissionen haben Mitglie­
der des ZK der KPdSU bereits gc- 
schriebcn und ich will cs heute wie­
derholen. daß wir dieses Vertrau­
en voll und ganz auf unsere Kom­
munistische Partei beziehen, die das 
Sowjetvolk auf dem Leninschen 
Weg zum Kommunismus führt.

Die seit den letzten Wahlen ver­
gangene Zeit ist verhältnismäßig 
kurz. In diesen Jahren ist in unse­
rem Lande jedoch nicht wenig ge­
leistet worden.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
hat ein Fazit des Kampfes der Par­
tei und des Sowjetvolks in den letz­
ten Jahren gezogen und die Zu­
kunftsperspektiven vorgezcichnef. 
Wovon zeugen diese Ergebnisse? 
Davon, daß die schnelle Vorwärts­
bewegung in allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufhaus eine Ge­
setzmäßigkeit unserer Entwick­
lung war und bleibt. Unser Hei­
matland wird mit jedem Jahr im­
mer mächtiger und reicher, und das 
Volk lebt immer besser.“

P. N. Demitschew sagte weiter, 
daß die Werktätigen der Haupt­
stadt nach wie vor in der Vorhut 
des großen Heeres der Erbauer des 
Kommunismus schreiten. Sic ha­
ben den Sicbcnjahrplan in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
mit einem Vorsprung von 2 Jahren 
vorfristig erfüllt und den Plan für 
das Volumen der Industrieproduk­
tion 5 Monate vor dem Termin aus­
geführt.

Schnell schreitet die Rekonstruk­
tion der Hauptstadt voran. Ein im­
mer größeres Ausmaß nimmt der 
Bau von Wohnungen und kulturel­
len und sozialen Einrichtungen an 
Die städtische Wirtschaft und die 
mit der Betreuung der Bevölkerung 
verbundenen Zweige entwickeln sich 
unaufhörlich

Das ist klar am Beispiel des 
Dscrshynski-Rayons zu ersehen, der 
ohne Übertreibung als Rayon der 
Neubauten bezeichnet werden kann. 
Moderne Häuser mit allem Komfort 
sind am Prospekt Mira und an der 
Schcremctjewskaja Uliza. in den 
A^asscnbaurayons Swiblowo und 
Medwedkowo entstanden.

Im Laufe von 4 Jahren wurden 
rund 1.2 Millionen Quadratmeter 
Wohnraum. 15 Schulen mit 11 340 
Plätzen. 44 Kinderbetreuungsstät­
ten mit 8 500 Plätzen. 3 Kranken­
häuser und 10 Polikliniken ihrer 
Bestimmung übergeben. Über 130 
Geschäfte, mehr als 100 Spcischal- 
len, Cafes und Restaurants. 140 
kommunale Dienstleistungsbetriebe 
wurden eröffnet. Es wurde auch 
noch vieles andere geschaffen.
Keine geringeren Perspektiven bie­

ten sich dem Rayon in diesem 
Planjahrfünft. Unter anderem sol­
len I 500 000 Quadratmeter Neubau­
wohnungen schlüsselfertig überge­
ben werden.

..Natürlich ist das. was in ihrem 
Rayon geschieht, in gleichem Maße 
für ganz Moskau, ja für das ganze 
Land typisch“, sagte Demitschew. 
„Unser Land ist ein sozialistisches 
Land, und die planmäßige Entwick­
lung der Wirtschaft und der Kul­
tur. die Verbesserung der Lebens- 
Verhältnisse der Werktätigen sind 
eine objektive Gesetzmäßigkeit. Der 
Partei und der Regierung sind die 
Interessen der Moskauer und der 
Leningrader, der Völker des Fernen 
Ostens und des Baltikums, des 
Nordens und Transkaukasiens. Mit­
telasiens und der Ukraine. Beloruß­
lands und der Russischen Födera­
tion. kurz aller Republiken der gro­
ßen Sowjetunion gleich nahe.“ 
_ Weiter sprach P. N. Demitschew 
über die Pläne für dieses Jahrfünft.

In unserem 
Agitpunkt

Mit Jedem Tag wird cs Im Zeit­
punkt der Zentralen Aufbercitungs- 
fabrik lebhafter.

Mit großem Vorantworfungsgc* 
fühl führen die Agitatoren die 
Wahlagitation. Sie erklären au>- 
führlich die Beschlüsse des Partei­
tags, den Aufruf des Zentralkomi­
tees an die Wähler, die Bestimmun­
gen über die Wahlen, erzählen den 
Wählern viele Einzelheiten aus 
dem Leben und vom Schaßen der 
Deputiertenkandidaten In den 
Obersten Sowjet der UdSSR, Ni­
kolai Wassiljewitsch Bannikow und 
Anna Petrowna Klischina, Beson­
ders bemühen sich in ihrer Arbeit 
die Agitatoren K Taschcnew, 
W. Fiedler und S. Kriwolap. Sie 
sind sehr aufmerksam und zuvor­
kommend.

V. MAIER, 
Leiter des Agltpunkts 

Stadt Karaganda 
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„Eine große Rollo bei der Ent­
wicklung der Produktivkräfte wer­
de der Wissenschaft zugewicscn" 
bemerkte Demitschew. „Und das ist 
kein Zufall. Die moderne wissen­
schaftlich-technische Revolution hat 
die Stellung und die Rolle der Wis­
senschaft in der Gesellschaft, vor 
<nIlern in der Entwicklung der Pro­
duktion. von Grund auf gewandelt. 
Kein irgendwie wesentlicher Fort­
schritt ist hier jetzt ohne die Wis­
senschaft denkbar. Ja auch die Wis­
senschaft selbst hat sich in vielen 
ihrer Zweige in eine besondere Art 
von Industrieproduktion verwan­
delt. die gewaltige Kollektive von 
Wissenschaftlern, Ingenieuren. 
Technikern und hochqualifizierten 
Arbeitern vereinigt.

Man kann ohne Übertreibung be­
haupten: Um die vorgeschritten­
sten kapitalistischen Länder in der 
Sphäre der materiellen Produktion 
zu besiegen — gemeint sind nicht 
nur ihre Ausmaße, sondern auch 
das Niveau der Technik, der Tech­
nologie und der Arbeitsproduktivi­
tät — muß eine vorauscilenuc Ent­
wicklung des wissenschaftlichen 
Denkens gewährleistet werden. Par­
tei und Regierung sind überzeugt, 
daß unsere Wissenschaftler dieser 
Aufgabe gewachsen sind. Die so­
wjetische Wissenschaft steht in 
vielen Richtungen schon jetzt fest 
in führendster Position.“

„Eine wichtige stimulierende Vor­
aussetzung zur Entwicklung der 
Wirtschaft des Landes wird der 
Übergang zu neuen Methoden der 
Planung und Leitung der Wirt­
schaft gemäß dem Beschluß des 
September-Plenums des ZK der 
KPdSU (1965) sein, dank dem die 
schöpferischen Kräfte des Volkes 
noch stärker zur Entfaltung kom­
men. neue Reserven erschlossen und 
unser gesamter Aufbau beschleunigt 
werden können.

Größte Aufmerksamkeit wird im 
neuen Planjahrfünft dem Aufstieg 
der Landwirtschaft zugeuandt. Das 
ist eine unserer vordringlichsten 
und schwierigsten Aufgaben. Soe­
ben hat das Plenum des ZK der 

PdSL’ geendet, das in Durchfüh­
rung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags eine großangclegtc Ent­
wicklung der Bodenmelioration 
zwecks Erzielung hoher und stabiler 
Ernteerträge an Getreide und ande­
ren landwirtschaftlichen Nutzpflan­
zen beraten hat.“

„Grandiose Aufgaben sind durch 
die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU gestellt worden. 
Sic müssen jeden begeistern, dem 
die Ideale des Kommunismus, unse­
re Zukunftsträume nah und teuer 
sind. Die Partei führt eine Reihe 
ökonomischer und organisatori­
scher Maßnahmen durch, die besse­
re Voraussetzungen für eine ma­
ximale Effektivität der sozialisti­
schen Produktion, für die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
die Erhöhung des Wohlstands dos 
Volkes, für die Entwicklung der so­
zialistischen gesellschaftlichen Ver­
hältnisse schaffen. Das Wichtigste 
ist jetzt, die Arbeitsaktivität und die 
Disziplin, die Bewußtheit, die Ve­
rantwortlichkeit ' und die Organi­
siertheit der sowjetischen Menschen 
zu erhöhen. Die Menschen entschei­
den alles. Von ihrer schöpferischen 
Arbeit, von ihrer Qualifikation, von 
ihrem hohen Pflichtgefühl hängt der 
Erfolg ab.

Es gibt bei uns leider noch Leute, 
die die Arbeitsdisziplin verletzen 
und andere asoziale Handlungen 
begehen.“

„Im ganzen Lande ertönen jetzt 
Immer lauter Stimmen, den Kampf 
gegen asoziale Erscheinungen zu 
verstärken und wirksamer zu füh­
ren. Dieser Kampf ist nicht nur eine 
Angelegenheit staatlicher Organe, 
sondern auch aller Kollektive, der 
gesamten Öffentlichkeit.

Genossen, es handelt sich da 
nicht um eine durch irgendwelche 
außerordentlichen Umstände be­
dingte vorübergehende Kampagne. 
Der Kampf gegen negative Er­
scheinungen muß engstens mit un­
serer allgemeinen Erziehungsar­

beit, mit dem Kampf für die He­
bung der Lebenskulutur und der 
\crhallungswcisc eines jeden so­
wjetischen Menschen verknüpft 
werden.“
* „UndlszipHnlcrthcil, grober Un­
fug, Trunkenheit. Grobheit und an­
dere asoziale Erscheinungen kön­
nen immer weniger geduldet wer­
de, und der Kumpf gegen sic muß 
ständig verstärkt werden. Je höher 
das Kultiirnivcaii des Volkes Ist. 
desto energischer und schärfer 
reagiert cs auf jedwede ihm fremde 
Unsitten.

«Die Anforderungen an das Kul­
turniveau der Mcnscticn — vor al­
lem an die Arbcitskultur —erhöhen 
sich ununterbrochen. Das wird zu 
einer Lebensnotwendigkeit im Hin­
blick auf die grundsätzlich neuen 
Möglichkeiten, die durch die moder­
ne wissenschaftlich-technische Re­
volution der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte erschlossen werden.“

Die Formierung eines neuen Typs 
des Werktätigen, für den Wissen­
schaft lieh-technisches Schöpfertum 
ein wesentliches und unerlässliches 
Element der Arbeitstätigkeit ist, 
werde zu einem Erfordernis der mo­
dernen Produktion.

Der größte Vorzug des Sozialis­
mus besteht gerade darin, daß er 
das zum ersten Mal In der Mensch­
heitsgeschichte praktisch zu einem 
der Hauptziele des gesellschaftli­
cher Fortschritts macht und die so­
zialen Voraussetzungen für die 
immer vollständigere Verwirkli­
chung dieses Ziels schafft: die 
Durchdringung der Produktion 
durch Früchte wissenschaftlich-tech­
nischer Entdeckungen im Kapitalis­
mus hingegen, obwohl ebenfalls 
von einem sehr intensiven Wachs­
tum der Produktivkräfte begleitet, 
führt jedoch nicht nur zur Inten­
sivierung der Arbeit, sondern muh 
dazu, daß die Arbeiter immer mehr 
zu einem bloßen „Anhängsel dir 
Maschine" werden.

„Der Kapitalismus, der unfähig 
ist, das Problem der Volksbildung 
gemäß den neuen Erfordernissen 
zu lösen, und den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt den eigen­
nützigen Privatbesitzerinteressen 
unterordnet, Ausbeutung und Ar­
beitslosigkeit verstärkt, verdammt 
dadurch die große Masse der Werk­
tätigen zu geistiger Armut und ent­
puppt immer mehr seine Feind­
schaft gegen die neuen, zutiefst 
humanistischen potentiellen Kräfte, 
die die Entwicklung der modernen 
Wissenschaft und Technik in sich 
birgt.

Es wäre jedoch eine "implifizic- 
rting. zu glauben, daß die soziali­
stische Ordnung von seihst, auto­
matisch unseren Vorzügen in dieser 
Hinsicht freien lauf läßt. Sie schafft 
die gesellschaftlichen Bedingungen 
und Voraussetzungen, die Möglich­
keiten für einen intensi en und all­
umfassenden wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt, für das unent­
wegte Wachsen des Bildflnes- und 
Kulturniveaus, für die Entfaltung 
der schöpferischen Fähigkeiten der 
Werktätigen.**

„Diese Möglichkeiten können nur 
durch organisatorische Tätigkeit, 
durch zielstrebige Handlungen voll­
kommen zur Geltung gebracht wer­
den. das heißt bei einer richtigen 
Politik, die sowohl die unmittelba­
ren Ziele, als auch die ferneren 
Perspektiven im Auge behalten muß.

Wir können bei der Durchführung 
dieser Politik die noch bestehende 
Ungleichförmigkeit unserer Ge­
sellschaft nicht unberücksichtigt 
lassen, die auch in einem unter­
schiedlichen Kulturniveau der ver­
schiedenen Schichten des Volkes 
ihren Ausdruck findet. Ein solches 
Herangehen erfordert eine bestimm­
te Differenzierung in unseren Be­
mühungen. Sic verpflichtet unter 
anderem dazu, der Höherqualifizie­
rung und der« Hebung des Kultur­
niveaus jener sowjetischen Men­
schen größere Aufmerksamkeit zu 
schenken, die dessen am meisten 
bedürfen.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU 
hat, wie Sie wissen, als eine der 
wichtigsten Aufgaben formuliert: 
Die landwirtschaftliche Produktion 
in den nächsten Jahren allmählich 
auf eine moderne industrielle Ba­
sis zu stellcnr und an das Niveau der 
Industrieproduktion heranzufüh­
ren. Die Verbesserung der Kultur- 
und Lcbcnsbcdingungcn im Dorf 
und die allmähliche Ausgleichung 
des Entwicklungsniveaus in Stadt 
und Land sind als konkrete Aufga­
be gestellt. Ohne konsequente und 
beharrliche Verwirklichung dieser

Politik kann von einer Löschung 
der Unterschiede zwischen Stadt 
und Land nicht die Rede sein. Das 
aber ist unser Ziel.

Ebenso wird jetzt auch die Lö­
sung der Frage der Löschung der 
wesentlichen Unterschiede zwischen 
geistiger und körperlicher Arbeit 
auf einen konkreten Boden mit Be­
rücksichtigung der Besonderheiten 
der modernen Entwicklung gestellt 
Im laufenden Planjahrfünft sind 
Maßnahmen vorgesehen, die in er­
ster Linie die Mechanisierung und 
Automatisierung der kraft- und 
zeitraubenden Prozesse und auf 
dieser Grundlage (he allmähliche 
Ablösung unqualifizierter Arbeit 
durch hochqualifizierte gewährlei­
sten sollen. Ein Jahrfünft genügt 
dazu natürlich nicht Es wird jedoch 
Erstaunliches geleistet werden. Auf 
dieser Grundlage eben wird die 
Frage der Überwindung der wesent­
lichen Unterschiede zwischen gei­
stiger und körperlicher Arbeit ge­
löst, und das ist ebenfalls unser 
Ziel."

Die Partei erarbeitet diese Pro­
bleme und setzt sie aut die Tages­
ordnung. gestützt auf das wissen­
schaftliche Studium der Lcbcnspro- 
zessc. auf die marxistisch-lenini­
stische Theorie. Deshalb müssen 
sich die Wirtschaftswissenschaften, 
die philosophischen, die Rechts- und 
anderen Gesellschaftswissenschaf­
ten intensiver mit der Erforschung 
der neuen sozialen Erscheinungen 
befassen, der Praxis den Weg bah­
nen.

P. N. Demitschew verweilt dann 
bei mehreren Problemen und Aufga­
ben, die mit der Erziehung der So­
wjetjugend verknüpft sind, der die 
Ehrenpflicht zukommt, das große 
Werk des Aufbaus der neuen Ge­
sellschaft fortzusetzen und zu voll­
enden. Die imperialistische Propa­
ganda müht sich ab, irgendeine 
..Lücke" zwischen der Jugend und 
der älteren Generation der Sowjet- 
mcnschen herauszufinden.

Die Antikonimunisten spekulieren 
auf Mängel und Fehler, die in unse­
rer Geschichte, in der praktischen 
Tätigkeit vorgekoinmen sind, um 
der Jugend eine iinchrbictige nihili­
stische Einstellung zur Vergangen­
heit cinzuflößen. ihr Vertrauen zu 
den Ideen des Kommunismus zu 
erschüttern.

Doch jedem auch nur einigerma­
ßen urteilsfähigen -Menschen ist 
klar: So sehr die Feinde des Kom­
munismus giftige Saat ausstreuen 
mögen — sie wird in unserem so­
zialistischen Boden nicht aufgehen. 
Die Partei Lenins wappnet <jic 
Jugend mit den Ideen, die ihren 
Träumen entsprechen, sie setzt Zie­
le, die sich mit den Bestrebungen 
der sowjetischen Jungen und Mäd­
chen decken.

Das bedeutet jedoch nicht, daß 
hinsichtlich der Erziehung der 
Jugend bei uns alles im Lot ist. und 
daß es da keine Probleme gibt. Sie 
sind vorhanden, aber diese Proble­
me sind im wesentlichen durch Un­
zulänglichkeit unserer Arbeit ent­
standen.

Deshalb werden jetzt .Maßahmen 
ergriffen, die der Vergrößerung der 
Rolle und der Verantwortlichkeit 
der Parteiorganisationen. Komso­
molorganisationen. Gewerkschaften 
und änderen gesellschaftlichen Or­
ganisationen hei der ideologisch-po­
litischen Erziehung der Jugend gel­
ten; es wird daran gearbeitet, vor­
handene Mängel in allen Abschnit­
ten — von der Kinderanstalt bis zur 
Hochschule, bis zum Produktions­
kollektiv zu beheben. Dies wurde 
auch auf dem kürzlichen fünfzehn­
ten Kongreß des Leninschen Kom­
munistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion besprochen.

Die Partei, die neue, höhere An­
sprüche an unsere Jugend stellt, 
hält cs zugleich für erforderlich, 
die erzieherische Tätigkeit unter al­
len Werktätigen zu verstärken.

Unliebsame Erscheinungen, die 
wir öfters fast als spezifisch für 
junge Menschen zu betrachten ge­
neigt sind, entstehen ja nicht aus 
luftleerem Raum. Es gilt zu sehen, 
wer sie cinimpft, wer sic begün­
stigt und was wir tun, damit dies 
nicht geschieht.

Es gibt nichts wirksameres für 
die Erziehung als die Kraft des Bei­
spiels. Wir alle wissen gut. daß sich 
bei den Millionen Menschen die 
Vorstellung von einem Menschen, 
wie er sein soll, von einem Führer, 
von einem Kommiinistcn-Leninisten 
nicht nur aus Büchern herausbildet. 
Und schwer pflegt die Enttäuschung 
besonders bei der Jugend zu sein, 
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wenn sie Irn Leben Menschen trifft, 
die sich unwürdig taktlos auffüh­
ren. Jeder von uns muß sich über­
legen. muß sich vergewissern, ob 
unser Verhalten, unsere Arbeit, un­
ser Leben beispielgebend für die 
Jugend und nicht nur für die 
Jugend ist. Das ist eine höhe Ver­
antwortlichkeit — vor der Partei, 
\or der Gesellschaft.

Eine große Rolle bei dem Werden 
des Neuen, bei der Erziehung des 
Menschen . beim Kampfe gegen 
Rückständiges. Negatives spielen, 
sagte Demitschew. die Literatur 
und die Kunst des sozialistischen 
Realismus, die bei uns sowohl hin­
sichtlich des Inhalts, als auch der 
Zugänglichkeit für die breitesten 
Massen wahrhaft xolksmäßig ge­
worden sind.

Die Partei schätzt unsere künst­
lerische Intelligenz hoch und trägt 
ständig Sorge für sie. Die enge 
Verbindung der Literatur und 
Kunst mit der Politik der Partei, 
mit den Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus machen das Schaf­
fen der künstlerischen Intelligenz 
wirklich gehaltvoll und erhaben 
Erfaßt der Schriftsteller, der Künst­
ler tief unsere Wirklichkeit, stellt 
er sic realistisch und talentvoll in 
seinen Schöpfungen dar, so voll­
bringt er ein großes Werk, so ist er 
ein tatkräftiger Kämpfer für das 
neue Leben. Und das eben bedeutet 
kommunistische Parteilichkeit und 
höchste Freiheit des Schaffens, bei 
dem der Künstler nicht Sklave von 
Umständen und fremden Ideen ist. 
sondern bewußt und zielstrebig in 
der ihm eigenen schöpferischen Ma­
nier das bekräftigt, was ihm inneres 
Bedürfnis wurde und was zugleich 
Lebenswahrheit ist, erschürft und 
bewiesen durch die Wissenschaft, 
durch die Praxis des Kampfes der 
Millionen Massen.

Der Sozialismus gibt der freien 
Entwicklung der Kunst weiten 
Raum. Keine Freiheit bietet er nur 
der Ideenleere, nur Versuchen, 
fremde Lebensweise und Stimmun­
gen einzuschlcusen. Die Sowjet- 
mcnschen können sich gegenüber 
Erscheinungen ideologisch-politi­
scher Unreife und Nihilismus nicht 
gleichgültig verhalten. Deshalb 
wird nach wie vor allerlei Aufkom­
men leichtsinniger, verantwortungs­
loser Einstellung zu den unser 
Volk bewegen ’n Fragen, einer 
Spekulation av' Schärfe dieser 
Fragen ents.-hk i *nc ideologische 
Abfuhr erteilt werden.

Die sowjetische Literatur und 
Kunst hat sich in den letzten Jah­
ren durch eine Anzahl hervorragen­
der Werke bereichert, die das Volk 
liebgewonnen hat. die uns beim 
Aufbau des Kommunismus und 
bei der Erziehung der Werktätigen 
helfen. Bei den Sowjetmenschen ru­
fen hingegen Verdruß ideologisch 
und künstlerisch schwächliche Bü­
cher. Filme. Theaterstücke hervor, 
die bedauerlicherweise noch zu
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ARBEITER, KOMMUNIST, DEPUTIERTER

Die Fabrik für Ferrolegierungen 
in Aktjubinsk führt ihr eigenes 
Tagebuch. Wir blättern darin:

„Juni. 1960: Die Fabrik trat in 
den Wettbewerb um den Titel „Bz- 
trieb der kommunistischen Ar­
beit“.

„Oktober, 1961: Die beste Kran­
führerin. Kommunistin G. P.

In einer vorbildlichen
Arbeitsgruppe

Die qoßen Aufgaben, die der 
XXIII. Parteitag vor den Landwir­
ten gestellt hat. werden auch 
jetzt noch lebhaft in allen Briga­
den und Arbeitsgruppen des Kol­
chos „40 lct Kasachstana". erörtert. 
Das ist auch verständlich, denn 
der Chelagrononi dieses Kolchos. 
Boris Shurow, war Delegierter des 
Parteitages und ist bemüht, alle 
Landwirte mit den Materialien 
desselben vertraut zu machen.

Der Kolchos „40 let Kasachsta­
na" Ist einer der größten Zucker- 
rübenproduzenten des Gebiets Al­
ma-Ata. Im vergangenen Jahr be­
trug der durchschnittliche Hektar­
ertrag, trotz den ungünstigen 
Witterungsverhültnisscn, über 40'J 
Zentner. Die Kolchosbauern stei­
gern von Jahr zu Jahr die Zucker­
rübenerträge. Um die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIII, 
Parteitags zu beschleunigen, wur­
den In diesem Jahr die Zuckern!- 
benplantagcn um 300 Hektar ver­
größert.

Im Kolchos gibt cs Dutzende 
ausgezeichnete Meister des Rüben- 
anbaus. Hier wäre vor allem die 
Gruppenleiterin Olga Milke zu 

verzeichnen sind. Solche „Werke'* 
bleiben nicht lange Im Gedächtnis 
der Menschen, hinterlassen aber 
einen unangenehmen Eindruck. 
Und mitunter erscheinen Mach­
werke, die unsere Wirklichkeit im 
Zerrspiegel zeigen, die ideologisch 
fehlerhaft sind. Sic rufen mit 
Recht bei den Sowjetmenschen Em­
pörung hervor. Glücklicherweise 
gibt es nicht viele solche Mach* 
werke, doch dies berechtigt uns 
nicht zu Selbstberuhigung.

Unsere künstlerische Intelligenz 
erfaßt richtig die vor ihr stehenden 
Aufgaben Die Partei ist überzeugt, 
daß die künstlerische Intelligenz die 
sowjetische Kunst durch neue her­
vorragende Werke, würdig der Zeit, 
in der wir leben, bereichern wird

Die friedliche Aufbautätigkeit 
der Sowjetmcnschen. die erzieheri­
sche und ideologische Arbeit der 
Partei, sagte Demitschew weiter, 
erfolgen unter den komplizierten 
internationalen Bedingungen, da 
die imperialistische Reaktion und 
vor allem die USA-Imperialisten 
darauf aus sind, mit allen ihnen 
zur Verfügung stehenden Mitteln 
unsere Vorwärtsbewegung zu 
hemmen, zu hindern Entzündet von 
den Imperialisten lodert die Flamme 
des Krieges, bald schwächer, bald 
mit erneuter Stärke in verschiede­
nen Räumen der Welt auf. Die 
Aggression der USA in Vietnam, 
ihre Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten anderer Länder — 
all dies sind Glieder der gleichen 
Kette: der imperialistischen Ver­
schwörung gegen die Kräfte des 
Fortschritts und des Frieden*.

Unsere Gegner verstärken in 
jeder Weise auch den „ideologi­
schen Krieg" gegen un« In den 
letzten Jahren wurde im Westen 
eine Doktrine verkündet, die eine 
neue Kampftaktik des Imperialis’ 
mus gegen die sozialistischen Staa­
ten festlcgt. Es ist dies die be­
rüchtigte Taktik eines ..Brücken­
schlagens". Sie geht dahin, poli­
tische. wirtschaftliche. wissen­
schaftliche. kulturelle und andere 
Kontakte zwischen den Staaten der 
zwei Systeme zu benutzen und 
den „Export" bürgerlicher Ideolo­
gie rapid zu aktivieren. Die impe­
rialistischen Strategen meinen, daß 
ihnen die neuen Kampfmethoden 
ermöglichen würden, eine „Aufwei­
chung“ des Kommunismus zu er­
zielen. ihn von innen her „zu zer­
setzen”.

Wir sind von der Kraft unserer 
Ideologie, von der ideologisch-po­
litischen Festigkeit der Sowjet­
menschen zutiefst überzeugt. Es 
wäre jedoch ein Fehler, wenn wir 
nicht in Betracht zögen, daß sich 
im Anblick auf die Verstärkung 
der antikonimunistischen Diver­
sionen die Gefahr unerwünschter 
ideologischer Wandlungen bei 
Menschen vergrößert, die poli­

Lukjanowa. von den Fabrikarbei­
tern zum XXII. Parteitag dele­
giert."

„März. 1962: Schmelzer der 
Werkhalle Nr. 1.. Scrtai Kensha­
lin von den Metallurgen zum De­
putierten in den Obersten So­
wjet gewählt.“

Wir baten um die Erlaubnis, mit 
Kenshalin an seinem Arbeitsplatz 
einige Worte zu wechseln. Die Bit­
te wurde uns gewährt.

Vom Fabriktor zur Werkhalle, wo 
Eisen und Chrom zu einer Legie­
rung verschmolzen werden, führt 
eine grüne Ahornallcc.

Sertai Kenshalin trafen wir an 
einem feuerspeienden Ofen an. Die 
linke Hand über die Augen haltend, 
beobachtete er durch eine blaue 
Brille das feurig brodelnde Schmelz­
gut

Heute ist Sertai Brigadier einer 
Schmelzofenbrigade. Der Weg da­
zu ist nicht leicht gewesen. Er kam 
an den Schmelzofen nach Beendi­
gung einer Fabrikschule. 15 Jahre 
lang arbeitete er hier als Herd­
meister, vervollkommnete mit 
jedem Tag seine Fertigkeiten; 
brachte damals schon Rationalisie­
rungsvorschläge ein. Sie erwiesen 
sich öfters als wenig glücklich. Was 
ihm fehlte, waren eben Kenntnisse. 
So machte er sich wieder ans Ler­
nen. Er absolvierte die Abendmittel«

nennen. Sie leitet schon vier 
Jahre lang eine führende Arbeits­
gruppe. Für hohe Hektarerträge 
wurde sie 1963 mit der Medaille 
„Für Arbeilsheldcntum" ausge­
zeichnet. Ihre vorjährige Leistung 
sind 411 Zentner Zuckerrüben je 
Hektar. Der durchschnittliche 
Selbskostenpreis eines Zentners 
Zuckerrüben betrug im Kolchos 
I Rubel 35 Kopeken. In der Ar­
beitsgruppe Olga Milkes aber waren 
die Gestehungskosten um 40 Ko­
peken niedriger.

In diesem Jahr hat sich auch in 
der Arbeitsgruppe Olgas die An­
baufläche verdoppelt, und beträgt 
nun 150 Hektar Die Gruppe kämpft 
hartnäckig für einen Hektarertrag 
von 450 Zentnern.

F. SALNIKOW 
Gebiet Alma-Ata

UNSER BILD: Dor Chelagronom 
des Kolchos Boris SHUROW erläu­
tert den Mtglledorn der Arbeits­
gruppe von Olga Milke (zweite von 
rechts) die historischen Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags. 

tisch nicht genügend reif sind. 
Deshalb ist die Anerziehung ho­
hen Klassenbewußtseins, revolu­
tionären Bewußtseins, ideologischer 
Überzeugtheit der Werktätigen 
eine der wichtigsten Aufgaben der 
ideologischen Tätigkeit in der ge­
genwärtigen Etappe.

Die bürgerlichen Ideologen bau­
schen In jederweise Mängel auf. 
ignorieren oder schmälern unsere 
Erfolge und Vorzüge. Sic sind 
bemüht, alles und jedes zu ver­
unglimpfen. die Anziehungskraft 
unseres Beispiels zu verringern, 
den heroischen Weg. den das So­
wjetvolk gegangen ist. seine revo­
lutionären, Kriegs- und Arbcitsta* 
tert, das heißt alles, was uns teuer 
ist, was mit so hohem Preis bezahlt 
norden ist, zu annullieren.

Unsere Arbeit wird durch hohe 
Ideale angeregt. Die Sowjetmen- 
s« iien haben keine Angst, vorhan­
dene Unzulänglichkeiten bloßzu- 
stcllen; sic üben selber an ihnen 
Kritik und bekämpfen sic. Sie ver­
stehen. daß unsere Schwierigkei­
ten — Wachstumsschwicrigkeiten 
sind und nicht das Gebrechen, das 
den Kapitalismus zerstört, und das 
er \or den Augen der Menschen zu 
verbergen bestrebt ist.

Es gibt bei uns was. auf das 
man stolz sein kann, was zu veran­
kern und zu verfechten ist Die 
Sowjetmenschen sind in ihrer ge­
sellschaftlichen Entwicklung schon 
jetzt der kapitalistischen Welt um 
eine ganze historische Epoche vor­
aus. Unser Volk hat die fortschritt­
lichste Gesellschaftsordnung ge­
schaffen. in der das Privateigen­
tum. das die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen er­
zeugt. alle Formen sozialer und 
nationaler Unterdrückung beseitigt 
sind.

Wir haben kolossale Vorzüge 
gegenüber der kapitalistischen W’elt 
im Bereiche der sozialen Fürsorge, 
des Bildungswesens, der Kultur.

Wir blicken mutig in die Zukunft. 
Uns schreckt nicht, daß noch vie­
les zu tun bevorsteht, daß unser 
Weg nicht zu den leichtesten ge­
hört. Wir werden ganz bestimmt 
unser großes Ziel erreichen. wir 
werden den Kommunismus er­
bauen!

Am Schlüsse seiner Rede dankte 
ricnosse Demitschew aufs neue den 
Wählern, daß sie ihm das hohe Ver* 
trauen erwiesen haben. ihn als 
Kandidaten zur Wahl in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR aufzustel- 
len. Ich werde, sagte er. alles was 
in meinen Kräften steht, daranset­
zen. um Ihr Vertrauen zu rechtfer­
tigen.

Die Rede des Genossen Demi- 
tschew wurde mit größter Aufmerk­
samkeit angehört und wiederholt 
durch Beifall unterbrochen.

schule, dann begann er als Fern­
student das Studium am Kasa­
chischen Polytechnischen Institut 
Und die theoretischen Kenntnisse 
wirkten sich sogleich auf seine Ar­
beit aus. Es gelang ihm jetzt, einen 
so schwierigen Arbeitsprozeß wie 
die Beschickung des Schmelzofens, 
die bisher von Hand erfolgte, zu 
mechanisieren.

Von der Brigade Kenshalins wird 
viel gesprochen in der Fabrik. Sie 
heißt hier die internationale Briga­
de. vereinigt fünf Mitglieder, und 
zugleich fünf Nationalitäten: einen 
Kasachen, einen Deutschen, einen 
Russen, einen Tataren und einen 
Ukrainer In jeder Schicht gibt sie 
7—lü Tonnen Metall Überproduk­
tion.

Kenshalin wird bald in die eine, 
bald in die andere Schwesterbriga­
de gerufen, um dort seine Erfahrun­
gen im Metallschmelzen mitzutei­
len. Wo Kenshalin gewesen ist 
dort wird dann auch auf die Ken- 
shalin-Art gearbeitet. Die Produk­
tion steigt.

Besonders denkwürdig ist für ihn 
des Jahr 1961. In diesem Jahr wur­
de er in die Reihen der Kommuni­
sten Partei aufgenommen. Sertai 
gab sich ganz seiner Arbeit in der 
Fabrik hin.

Im .März 1962 stimmten bei den 
Wahlen in den Obersten Sowjet die 
.Metallurgen für Sertai Kenshalin. 
Sie entsandten ihn als ihren De­
putierten in das höchste Machtor­
gan des Staates.

Und Kenshalin kam als Deputier­
ter gewissenhaft seinen Pflichten 
nach. Da trafen Bitten und Be­
schwerden aus den Rayons No­
worossijsk und Martuk ein. Hier 
bat ein Kolchos. Ihn an das staat­
liche Energienetz anzuschlieöen. 
dort war cs notwendig geworden, 
eine Wasserleitung zu legen oder 
den Autobusverkehr in ein Landge­
biet reger zu gestalten. Wenn Ken­
shalin sich dann für die Sache ein­
setzte, wurde sie immer zur Be­
friedigung der Wähler erledigt. 
Zweimal nn Monat, nach seiner 
Arbeit in der Fabrik, empfängt er 
in einem besonderen Kabinett im 
Gvbietsxollzußskomitee seine Wäh­
ler Keine Bitte, die er unbeachtet 
ließe, keirfc Beschwerde, der er 
nicht auf den Grund ginge? kein 
Vorschlag, den er nicht überprüfte 
und nicht ausführte, falls er sich 
als zweckmäßig und seine Realisie­
rung sich als möglich erwies.

Jetzt haben die .Metallurgen 
Aktjubinsk wieder den Namen Ser­
tai Kenshalin. den tüchtigen Bri­
gadier. den guten Kommunisten, 
den mitfühlenden Menschen auf die 
l iste der Deputiertonkandidaten in 
den Obersten Sowjet gesetzt. Ein 
dankbares Zeichen der Anerken­
nung und der Würdigung seines ge­
meinnützigen Wirkens.

Adam WOTSCHEL
Atjubinsk



Erklärung 
der TASS

KONKURRENT
D E S NIGR O L S

Konferenz in Söul — ein 
Komplott der Neokolonia­
listen und Reaktionäre

Die Konferenz der Außenminister Japans. Australiens. Neuseeland«, 
Thailands, der Philippinen. Malaysias, des reaktionären Regimes Süd­
koreas, der südvictnamcsischcn Marionetten und der Tschlangkalschck- 
Clique soll am 14. Juni in Söul (Südkorea) eröffnet werden. Wie die Ver­
anstalter der Konferenz behaupten, wird sie zur Erörterung xon Fragen 
der wirtschaftlichen qpd der kulturellen Zusammenarbeit der Länder 
Asiens und Ozeaniens cinberufcn. Jeder, der die mit der Vorbereitung der 
Konferenz verknüpften Tatsachen verfolgt hat, mußte jedoch Argwohn über 
die wahren Ziele dieser Konferenz schöpfen.

Zunächst fällt die Zusammensetzung der Konferenz ins Auge. 
In Söul versammeln sich die Teilnehmer der militärisch-politischen Aggies- 
sionsblocks SEATO und ANZUS. Vertreter von Ländern, die durch Militär- 
Verträge mit den USA und mit Großbritannien verbunden sind, sowie die 
durch absolute Abhängigkeit von den USA bekannten Marioncttcnrcginics 
Südkoreas, Südvietnams und der Tschiangkaischek-Clique.

Die meisten der Teilnehmer, die sich bereit erklärt haben, zur Kon­
ferenz nach Söul zu kommen, beteiligen sich schon unmittelbar an dem 
Aggressionskrieg gegen das vietnamesische Volk, und die übrigen erwei­
sen dem Saigoncr Mnrionettenrcgimc und den amerikanischen Aggressoren 
eine sogenannte nichtmilitârischc Hilfe.

Es steht außer ZweifcL-daß es sich da um einen Versuch handelt, eine 
neue aggressive militärisch-politische Gruppe in Asien und Ozeanien ajf 
die Beine zu bringen. Daraus machen auch den Veranstaltern der Konfe­
renz nahestehende Politiker eigentlich kein Hehl. General Jesus Vargas. 
Generalsekretär des SEATO-Kriegsblocks. erklärte am 13. Februar dieses 
Jahres unumwunden, er unterstütze die Idee, auf der Konferenz in Söul, 
eine asiatische Union zu schaffen, die die ..SEATO ergänzen" soll.

Die Zeitung „Nihon Kcizai", ein einflußreiches bürgerliches Presseor­
gan Japans, schrieb am 18. April dieses Jahres, die ursprüngliche Idee der 
nach Söul einzuberufenen Konferenz sei die „Schaffung einer mächtigen 
antikommunistischen Union im Raum Asiens und des Stillen Ozcans und 
eines festen Vertcidigungsbollwerks des Westens in diesem Raum der 
Erde".

Es ist unschwer, zu erraten, daß der wahre Drahtzieher der Konfcicnz 
in Söul die Regierung der USA ist.

Vor 2 Jahren, im März 1964. sagte USA-Staatssekretär Dean Ruck, die 
SEATO und andere von den USA organisierte militärisch-politische Grup­
pierungen seien „keine endgültige Antwort auf die Problmc dieses Raums". 
Er erklärte: ..Außer und neben diesen regionalen Sicherheitsabkommen muß 
die allercngste Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern dieses Raums, 
einschließlich derer, die dem Bündnis angehören, und deren, die sich block­
frei nennen, hinzutreten.

Die regierenden Kreise der USA wollen durch das heimliche Spiel mit 
der Schaffung eines Söulcr Blocks die amerikanischen militärisch-politi­
schen Positionen in Asien und im westlichen Teil des Pazifik stärken, ihre 
Partner im Rahmen bilateraler Militärverträge ihre SEATO- und ANZUS- 
Verbündeten sowie die Marionettenregimes in ein Gespann bringen. Eine 
solche Union dient offensichtlich dem Kampf gegen die nationale Befrei­
ungsbewegung und die demokratische Bewegung, und bezweckt. Druck auf 
die friedliebenden unabhängigen Länder auszuüben, die ihre Souveränität 
hoch schätzen und sich von den imperialistischen Ländern nicht militärisch- 
politisch erpressen lassen.

Die USA haben als Vcranstaltungsort der Konferenz Söul ausgewählt. 
Darüber braucht man sich nicht zu wundern. Das von den USA okkupierte 
Südkorea ist nämlich schon lange in eine amerikanische Militärbasis, in 
einen Stützpunkt für die Verwirklichung der Aggressionspolitik im Fernen 
Osten verwandelt worden. Nicht von ungefähr ist dem Regime Pak Chon 
Hcc die Rolle des Veranstalters der Konferenz übertragen worden, einem 
Regime, das schmähliche Arbeit mit der Lieferung von Kanonenfutter für 
die amerikanischen Aggressoren in Vietnam leistet.

Pak Chon Hee, der sich nicht damit begnügt, einfach Instruktionen 
Washingtons zu erfüllen, hat auch noch die Funktion eines amerikanischen 
Werbers von Söldlingen in gewissen anderen Ländern Asiens übernommen. 
Er reiste eigens nach Thailand, Malaysia sowie auf Taiwan, um sie zu 
einer aktiveren Mitwirkung bei der amerikanischen Aggression in Vietnam 
zu veranlassen. ___ __

Die Marionettenbehörden von Söul begehen mit ihrer Hilfestellung für 
die Zusammenzimmerung eines neuen Aggressionsblocks einen neuen Ver­
rat an den Interessen des koreanische^ Volkes, indem sie der friedlichen 
Vereinigung Koreas, für>die die Koreanische Volksdemokratische Republik 
konsequent kämpft, ein zusätzliches Hindernis in den Weg lefcen.

Man darf nicht an der Tatsache vorübergehen, daß die japanische Re­
gierung beschlossen hat, sich an der Versammlung in Söul zu beteiligen. 
Die japanische Öffentlichkeit hat wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß 
sic die Pläne einer Beteiligung Japans an dem seinerzeit geplanten militä­
rischen NEATO-Block („Organisation des Nordostasienvcrtrags") mit 
Japan, Südkorea und dem Tschiang-Kaischek-Regime in seinem Bestände 
verurteilt. Wie soll man aber die bevorstehende Söuler Konferenz anders 
kennzeichnen, denn als Wiedergeburt der NEATO-Idec.

Das Leben hat bekräftigt, daß die fortschrittlich gesinnten Politiker 
Japans, die friedliebenden Regierungen der Länder Asiens und anderar 
Räume Recht hatten, als sie erklärten, daß nicht Sorge um den Frieden, 
sondern die Absicht.Japan den Weg in militärisch-politische Aggressions­
blocks zu ebnen, der sogenannten Normalisierung der japanisch-südkorea­
nischen Beziehungen zu Grunde liegt. Die Konferenz in Söul ist ein Schritt 
zur Schaffung eines solchen Blocks.

Die Veranstalter der Konferenz in Söul müssen natürlich sehen, daß 
die voraussichtliche Zusammensetzung dieser Konferenz all zu odiös Ist 
Ebendeshalb sind sie bestrebt, einige blockfreie Staaten Asiens zur Kon­
ferenz hinzuziehen, und zwar nicht nur hinzuzuziehen, sondern auch, falls 
möglich, sic zu Komplizen ihres Unternehmens zu machen. Dieses nicht all­
zu Tein gesponnene Manöver darf die blockfreien Länder nicht irrefünren. 

Die Veranstalter der Söuler Konferenz dürfen das Ansehen der Politik 
der Blockfreiheit nicht für den Interessen des Friedens fremde Zwecke miß­
brauchen können, Interessen, zu denen sich diese Länder wiederholt be­
kannt haben.

Es ist nicht das erste Mal, daß imperialistische Kräfte die hochsinnige 
Idee der Einheit, der wirtschaftlichen und kulturellen Zusammenarbeit 
ausschlachten, um die Völker irrezuführen, um unabhängige Länder als 
Werkzeuge der imperialistischen Politik auszunutzen und diese Länder In 
imperialistische Aggressionsgruppen hineinzuzerren. Die Konferenz in Söul 
ist gerade ein derartiges Komplott der Neokolonialisten und Reaktionäre, 
ein Versuch, einen Block zusammenzuzimmern, der eine erhöhte Gefahr 
für den Frieden und für die Interessen eines jeden Landes bedeutet, dem 
Unabhängigkeit und Souveränität am Herzen liegen.

Je schneller dieses neue imperialistische Komplott entlarvt wird, desto 
größer der Gewinn für die Sache des Friedens und der Unabhängigkeit der 
Völker.

Wolgograd. (TASS). Im Wolgo­
grader Erdölbcarbeitungskombinat 
hat man mit der Herstellung eines 
neuen Schmieröls für Kraftwagei. 
das hohe Nutzcigenschaftcn besitzt, 
begonnen.

40 Millionen Fichten
Kuibyschew. (TASS). Auf mehr 

als 12 tausend Hektar grünen jun­
ge Bäumchen, die von den Forstar- 
beitem in diesem Frühjahr ange­
pflanzt wurden.

IN DIE TAIGA AUF JAGD
Wladiwostok. (TASS). Die Jäger 

des Küstengebiets begaben sich ir. 
die Taiga auf die Jagd nach Maral­
hirschen. Auf Motorbooten fahren 
die Jäger auf Nebenflüßchen der 
Taigaströme zum Fuß des Sichote-

Dieses öl, wird für das Eingießen 
in das Gehäuse der Wechselgetriebe 
und in die Achsgehäusc der Vor­
der- und Hinterbrücken der Kraft­
wagen benutzt werden.

Die größten Flächen sind mit 
Fichtenbäumchen bepflanzt. An die 
40 Millionen Fichtensetzlinge wur­
den auf den Sandböden des Wol- 
gagebiets ausgesetzt.

Alingebirges — dem ständigen Auf­
enthaltsort der Hirsche.

Die Marale werden hauptsächlich 
wegen des jungen, noch nicht festen 
Geweihs gejagt, aus dem ein wert­
volles medizinisches Präparat — 
das Pantokrin — hcrgcstcllt wird.

Dominik HOLLMANN

LIESCHENS
AUSGANG

Lieschen räumt schon 
früh wie immer 

säuberlich Ihr 
Puppenzimmer, 

und dann sagt sie zu den 
Püppchen:

„Bleibt schön artig hier 
im Stübchen.” 

Lieschen setzt ihr Hütchen 
auf, 

legt den neuen Mantel an, 
nimmt den Schirm, die 

Einkaufstasche 
und besteigt die 

Straßenbahn.
...Hier Gemüse. Unser 

Lieschen 
kauft Kartoffeln, Kohl, 

Radieschen, 
rote Rüben und Tomaten 
und verläßt vergnügt 

den Laden. .
Lieschen hört das

Stahlwerk tuten 
„Schon zwölf Uhr! Ich muß 

mich sputcnl" 
Doch die Sonne brennt so 

heiß. 
Lieschen ißt ein Päckchen 

Eis. 
Gleich darauf trifft sie den 

Peter, 
den bekannten Übeltäter. 

Der macht schon ein bös 
Gesicht. 

Lieschen sagt: „Schämst 
du dich nicht?

Wirfst mit Steinen und mit
Sand. 

Das ist wahrlich eine 
Schänd!" 

Auf dem Gehsteig nebenan 
Kreidet Hilda einen Plan. 
Und sic ladet Lieschen ein: 
„Hüpfe mit auf einem

Bein!” 
„Nein, das geht nicht". 

Lieschen spricht, 
„Bin beschäftigt, siehst 

du nicht?“ 
Läuft dann schnell und 

winkt zum Gruß, 
denn da kommt der 

Autobus. 
Bald ist Lieschen dann 

zu Haus, 
packt die Einkaufstasche 

aus- 
Mutter freut sich sehr und 

lacht: 
,,Ei, das hast du gut 

gemacht!“

NATASCHA
Natascha wohnt im 4. 

Stock eines Neubaus der 
Stadt Uralsk. Durch's Fen­
ster kann man den blauen 
Himmel sehen, das wunder­
bare Blumenfeld, wo die er­
sten Tulpen blühen und 
wo man viele kleine und 
große Käfer finden kann.

Nataschas Vater ist ein 
eingefleischter Tourist. Und 
Natascha ist ihm nachge­
schlagen.

Nach der Arbeit halten sie 
Rat. wohin sie heute noch 
gehen könnten.

„Papa, fahren wir in die 
Stadt, um uns die bunten 
Lichter anzusehen.

„In den Wald...“
„Zum Fluß..."
Die Abend- und besonders 

die Sonntagsspaziergänge 
sind Nataschas Universitä­
ten. Am Waldrand bleiben 
sie vor einem Ameisenhau­
fen stehen. Sie beobachten, 
wie die Ameisen hin und her

Die sorglos-lleban Gesichter der 
kleinen Sophia und Ira aus Zell­
nograd sprechen davon.

Foto; D. Neuwirt

Wer könnte noch glücklicher 
lein, eis unsere Kinder. Dio Kom­
munistische Partei und die Sow|et- 
roglening selten alles daran, datl 
unsere Kinder gesund und lebens­
froh heranwachion,

Möge Ich doch immer sein! Foto: A. Tschepenko

Tante Hildes Zauberschlößchen
Wißt ihr, warum es heuer 

so lange kalt war? Der 
Frühling hatte sich in dem 
Zauberschlößchen bei Tante 
Hilde versteckt!
Das Zauberschlößchen steht 

im Garten, das Dach ist aus 
Glas, die Wände aus duften-* 
dem harztriefendem Fichten­
holz, und wenn man eintritt, 
empfindet man sogleich das 
Bedürfnis, die Schuhe abzu­
legen. so sauber und behag­
lich ist es hier.

Sieben kleine Tischchen 
und Stühlchen stehen im Vor­
derraum und ringsum Blu­
men, Blumen und Blumen. 
Hausen hier nicht Schnee­
wittchens sieben Zwerge? Ja, 
da ljommen sie auch schon, 
aber es sind nicht sieben, es 
sind mehr. Sie treten ein, be­
setzen die kleinen Tische.

laufen und schwere Lasten 
schleppen. Während dieser 
Spaziergänge erzählt der 
Vater natürlich viele für 
Natascha interessante Ge­
schichten.

Am Sonntag fahren Nata­
scha und der Vater ins Freie-

Oft brummelt die Groß­
mutter: „Du bürdest dem 
Kind viel auf.“

Die Großmutter verstent 
nicht, daß die Spaziergänge 
mit Papa bei Natascha das 
Bedürfnis erweckt, alles zu 
ergründen. Nach einem Jahr 
wird sie im Schulbuch ihre 
alten Bekannten wieder fin­
den. Ihr Wissen wird ihr 
die interessanten Erzählun­
gen der Lehrerin verständ­
lich machen. Vieles vom Le­
ben der Bäume und Gräser, 
über Feld und Wald, von 
Vögeln und Tieren wird Na­
tascha hinzufügen können.

Die Bekanntschaft mit der

Tante Hilde tritt aus dem 
großen Raum zu ihnen, und 
schon sind sie emsig an der 
Arbeit. Sie zaubern kleine 
Blumentöpfe aus buntem Pa­
pier, füllen sie mit Erde, le­
gen Samenkörnchen hinein, 
begießen sie mit klarem Was­
ser und tragen sie in den 
großen Raum.

Wir bitten Frau Hilde, uns 
in den großen Raum zu las­
sen, und freundlich öffnet sie 
uns die Tür. Das ist das Ge­
mach des Frühlings. Er 
wohnt schon lange hier, 
schon vom Dezember an.

Wie es Frau Hilde nur ge­
lungen ist, ihn, den Frühling, 
schon im Dezember hier her- 
einzulockcn?

Nur ein schmaler freier 
Gang in der Mitte, sonst 
überall bis ans Dach hinauf—

Natur bereitet das Kind für 
die Schule vor- Während der 
Spaziergänge erfährt Nata­
scha ganz unbemerkt viel 
Neues und Nützliches.

Für sie wird es leicht sein, 
die Weisheit der ABC-Schüt- 
zen zu meistern, denn wie­
viel Themen haben Vater 
und Tochter schon bespro­
chen!

Klara BRAUN
Uralsk

Friedrich BOLGER

(Schluß)

Nika legte den Anzug an 
und sah nun selbst wie ein 
kleiner Roboter aus. „Und 
du“, sagte er zu Robo.

„Auf mich wirken weder 
Kälte noch kosmische Strah­
len", lachte Robo.

Er berührte einen Knopf. 
Die Luke öffnete sich. Die 
Kosmonauten stiegen aus. 
Nika konnte sich kaum be­
wegen. Der Schutzanzug be­
engte ihn wie ein Panzer.

Vom Heck des Raum­
schiffs hatte sich ein Zwei- 
sitzwagen abgelöst. Robo 
stieg ein. Nika nahm neben 
ihm Platz. Der Wagen 
zuckte, machte einen leichten 
Sprung und setzte sich in 
Bewegung.

Anfänglich sah Nika 
nichts als die dunklen Um-
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Blumen. Unseren Blick fes­
seln dunkelrote Georginen, 
gleich daneben zottige Chri- 
santhemen, Astern, Zinien, 
und da ein bunter Teppich 
aus Portulak: alles in voller 
Blüte. Und die roten Nelken, 
das sind doch eigentlich 
Sommerblumen?

„Oh, bei uns ist es schon 
bald Sommer. Faßt doch in 
die lockere warme Erde! Wie 
kann eine Blume hier nicht 
blühen?“

Obwohl eine ganze Menge 
dieser Blumen von Zeit zu 
Zeit aus dem Schlößchen 
wandert, um den Menschen 
Freude zu bringen, wird es 
ihnen hier allmählich zu eng. 
Zum Tag der Sowjetarmee 
schmückten sie, in Sträuße 
und Kränze gewunden, die 
Bühne des Festsaales. Jede 
Brust eines ehemaligen 
Kämpfers zierte eine rote Nel­
ke. Zum 8. März wanderten 
Veilchensträuße in die Hände 
unserer Lehrerinnen. Am 
Festtage der Sechzehnjähri­
gen lugte aus jeder Brustta­
sche der 53 Jungen und Mä­
dels neben dem ersten So­
wjetpaß eine weiße Aster. Als 
Anastassija Jefremowna Gu- 
Ijako nach 30jähriger Arbeit 
als Lehrerin in den Ruhe­
stand trat, war sie auf ihrem 
Ehrenplatz hinter den Blu­
mensträußen aus unserem 

risse von Bergen, die sich in 
der Ferne abhoben. Allmäh­
lich aber gewöhnte sich das 
Auge an die Finsternis. Er 
sah dann, wie sich vor ihnen 
eine weite Ebene ausdehnte. 
Kein Baum, kein Strauch 
war zu sehen. Kein Lüftchen 
regte sich. Geisterhaft still 
war die Nacht.

Da bemerkte Nika, daß 
ihr Wagen die Mondober­
fläche gar nicht berührte.

„Unser Wagen bildet un­
ter seiner Gleitfläche ein 
festes Luftkissen", erklärte 
Robo, der Nikas Gedanken 
erraten hatte. „Wir können 
uns deshalb bei beliebigem 
Relief fortbewegen..."

„Auch über Wasser?" frag­
te Nika.

„Auch über Wasser", be­
stätigte Robo.

Draußen war es indessen 
heller geworden. In der Fer­
ne erblickte Nika einen 
hohen Berg.

„Das sind die Apenninen", 
sagte Robo.

„Nanu", meinte Nika. „Die 
befinden sich doch auf der 
Erde."

„Dies da sind die Mond­
apenninen", behauptete Ro­
bo. „Es gibt auf dem Mond 
auch einen Kaukasus, Alpen 
und andere irdische Gebir­
ge"

’ Nika glaubte cs nicht. 
Aber er kam nicht dazu, sei­
nem Freund zu widerspre­
chen. Vor dem Wagen stand 
plötzlich ein baumlanger 
Riese. Er war noch viel 
größer als Robo. Nika konnte 
nicht begreifen- woher er ge­
kommen war. Es schien, als 
wär er aus der Erde empor- 
gewachsen.

„Willkommen in meiner

Treibhaus fast nicht zu se­
hen. „

Und jetzt bereiten die 
Zwerge mit Frau Hilde aus 
dem Zauberschlößchen ein 
weiches Bett für viele Blu­
menkinder am Denkmal für 
die im Großen Vaterländi­
schen Kriege Gefallenen vor, 
das sich im Schulhof, um­
ringt von hohen Pappeln, 
erhebt. Und dennoch klagt 
Frau Hilde, es sei zu eng für 
ihre Zöglinge.

Bist selbst schuld, Frau 
Hilde! Schon längst hättest 
du die Tür auimachen und 
den Frühling herauslassen 
sollen. Es ist schon hohe 
Zeit.

Wollt ihr vielleicht auch 
wissen, wer Frau Hilde ist? 
Sie heißt Hilde Jakowlewna 
Bäuerle. Wo sie wohnt? In 
dem kleinen Häuschen in Se- 
renda auf der Pobeda-Straße, 
das im Sommer unter Blu­
men und Bäumen überhaupt 
nicht zu sehen ist. Sie sei 
schon 20 Jahr Aufräumerin in 
der Schule? I wo! Sie ist der 
rationelle Kern aller unserer 
Biologielehrer, nach ihrer 
eigenen Äußerung, sie ist die 
Frau aus dem Zauberschlöß­
chen, das so vielen Menschen 
schon Freude gebracht Hat.

Luise HERMANN
Gebiet Koktschetaw

Heimat!" riet der Riese und 
streckte beide Hände aus.

Nika wurde angst und 
bange. Da bemerkte er aber 
das Sowjelwappen an der 
Brust des Riesen und be­
fahl anzuhaiten. Robo schal­
tete die Triebwerke aus. Die 
Amphibie ließ sich leicht auf 
die Mondoberiläche nieder.

„Woher und wohin?“ frag­
te der Riese und reichte Ni­
ka die Hand. Sie war so groß 
wie eine Oienschaufel.

„Wir sind von der Erde 
gekommen“, sagte Nika. 
„Wollen uns den Mond an­
sehen."

„So. so“, kicherte der 
Riese. „Und aus welchem 
Land?“

,.Aus Sowjetrußland.”
„Oho!“ rief der Riese aus. 

„Da wären wir ja Landsleu­
te."

..Wieso?” fragte Nika. 
„Wer sind denn Sie?"

„Man nennt mich den 
Mann im Mond", antwortete 
der Riese. „Aber ich bin 
längst schon Ehrenbürger 
des Sowjetlandes."

Er zeigte mit Stolz auf das 
Sowjet wappen an seiner 
Brust. „Ich warte schon lan­
ge. daß man mich besuchen 
wird.“

Nika wußte nicht, was er 
weiter anfangen sollte. Auch 
Robo stand ratlos da. Ohne 
Nikas Impuls konnte er 
nichts unternehmen.

„Na, also!" half ihnen der 
Mann im Mond aus der.Pat- 
sche. „Glückliche Reise! 
Wenn ihr auf eure schöne 
Erde zurückkehrt. dann 
einen herzlichen Gruß von 
mir an das Volk, dessen Ver­
treter mich als erste besucht 
haben.“



3

P CD 
C/> <

CD 
= «O

GO

a

s?


	ALMA-ATA

	MAMLJUTKA

	ERFOLGE

	DER KRAFTFAHRER


	ATBASSAR

	DAS PFLÜGEN

	DER BRACHE BEENDET

	IN SÜDKASACHSTAN

	HAT DIE ERNTE BEGONNEN


	L. I. Breshnew in Prag

	Auf den Feldern unserer Heimat


	WIR BLICKEN MUTIG IN DIE ZUKUNFT

	Rede des Genossen P. N. Demitschew auf der Zusammenkunft mit Wählern

	Nr. 107. 1. Juni 1966




